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fritte« ber ®raulfeit, aber beut Uranien fehlen bisweilen bie Bîittcl

fetbft sur bcfdjeibcncit ©piftens, gcfdjweigc ju mehreren!. ©er Bcbaltion

yott „31m l)äuSlid)cn ©erb" würbe es jur freubigen (Genugtuung gereichen,

wenn biefe Reiten beut ©idjtcr oon etweldjem Statfcen [ein würben unb fie

crïlârt fid) gerne bereit, allfällige, für 3- Wo»« an ihre «breffe, Baigrift;

weg 27, 3ürid) V gerichtete ©penben entgegenzunehmen unb-bafür öffentlich

SU quittiren.
-.5^=3.1=^5.—

5tncf)btu(t berboten. Sott SWacgarctfja SSeip.

97id)t tcid)t eine anbere Blobe — benn eine Bîobefadjc ift cS bod),

bie freilich mandée prächtige .fhmftleiftung s« Sage geförbert hat, wenn

and) anberfeits babei entfehlid) Diel ©d)unb in bie BSelt gefegt worben

ift — nid)t Icid)t eine anbere Bîobe, fagc ich, hat f® fd) ^nb überall
^

Eingang unb Slnllang gefunben, wie ber WnfiditSfartenfport.

glicht nur in ben ftäbtifchen [JSaläften, wo fo öiel ßangweile l)errfd)t,

and) in „®lein=aber=mein==©äu§d)en" beS Beamten unb Slngefteöten, wo

etwa eine höhere ©odjter ober fonft etwas B3ciblid)eS f)auët, fanben bie

bunten (Säfte aus nah unb fern freubige Aufnahme.

ga,. fetbft auf einfame Bauernhöfe, wo man fonft ber $unft, wenn fie

fid).nicht in ben ©ienft ber Religion ftellt, etwas mißtrauifd) gegenüber

ficht, oerirrt fid) hie unb ba eine 31nfid)tSlarte.

31ud) auf bie Brämenegg mußte ber Briefträger mit bem

„BollSblatt" faft täglich einen ober swei foldjer farbigen ©rüge mitnehmen.

®ie Bäuerin war nämlich eine etwas ibeal oeranlangte ïîatur, bie als

Bîâbchen im ®elfd)lanb ein wenig an ber höhern Bilbung genippt hotte.

®a ihr leine ®inbcr befchieben waren, fanb fie eS oft gar fo [tili um fid),

unb mit Begeiferung hotte fie fid) ber 2tnfid)tSfartcnfammlerei hingegeben.

îftid)t bloS mit fportluftigen Berwanbten unb Belannten ber engem unb

weitern ©eirnat ftanb fie in lebhaftem Bcrlcljr, fonbern hotte felbft mit

auSlänbifdien Sammlern angebänbelt.

©er Brämencgg6auer hotte gerabc nicht oiel gegen baS Bergnügen

feiner Dîegine einsuwenben, wollte er bod) aud) nid)t ber fein, ber für

nidjtê ©inn hätte, als für Bäftftöde unb $aud)etröge, aber er fanb bod),

ffeginc übertreibe bie ©adfe ein wenig. ®ar wenn er am fÇeierabettb

ober am ©onntag fid) in fein „Bollsblatt" oerbiffen hotte, unb ba laut

bie fÇrau mit einer ©anbooll 97eutjeiten unb mübete unb greftete an ihm.
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schritte» der Krankheit, aber dein Kranken fehlen bisweilen die Mittel

selbst zur bescheidenen Existenz, geschweige zu mehrere,«. Der Redaktion

von „Am häuslichen Herd" würde es zur freudigen Genugtuung gereichen,

wenn diese Zeilen dem Dichter von ctwclchem Nutzen sein würden und sie

erklärt sich gerne bereit, allfälligc, für I. Roos an ihre Adresse. Balgrist-

weg 27, Zürich V gerichtete Spenden entgegenzunehmen und dafür öffentlich

zu quittiren.

Entschwundene Schätze.
Nachdruck verboten. Von Margaretha Weiß.

Nicht leicht eine andere Mode — denn eine Modesachc ist es doch,

die freilich manche prächtige Kunstlcistung zu Tage gefördert hat, weun

auch anderseits dabei entsetzlich viel Schund in die Welt gesetzt worden

ist — nicht leicht eine andere Mode, sage ich, hat so rasch und überall
^

Eingang und Anklang gefunden, wie der Ansichtskartensport.

Nicht nur in den städtischen Palästen, wo so viel Langweile herrscht,

auch in „Klein-aber-mein-Häuschen" des Beamten und Angestellten, wo

etwa eine höhere Tochter oder sonst etwas Weibliches haust, fanden die

bunten Gäste aus nah und fern freudige Aufnahme.

Ja,.selbst auf einsame Bauernhöfe, wo man sonst der Kunst, wenn sie

sich, nicht in den Dienst der Religion stellt, etwas mißtrauisch gegenüber-

steht, verirrt sich hie und da eine Ansichtskarte.

Auch auf die Brämenegg hinaus mußte der Briefträger mit dem

„Volksblatt" fast täglich einen oder zwei solcher farbigen Grüße mitnehmen.

Die Bäuerin war nämlich eine etwas ideal veranlangte Natur, die als

Mädchen im Welschland ein wenig an der höhern Bildung genippt hatte.

Da ihr keine Kinder beschicken waren, fand sie es oft gar so still um sich,

und mit Begeisterung hatte sie sich der Ansichtskartensammlerei hingegeben.

Nicht blos mit sportlustigen Verwandten und Bekannten der engern und

western Heimat stand sie in lebhaftem Verkehr, sondern hatte selbst mit

ausländischen Sammlern angebändelt.

Der Brämencggbauer hatte gerade nicht viel gegen das Vergnügen

seiner Regine einzuwenden, wollte er doch auch nicht der sein, der für

nichts Sinn hätte, als für Miststöcke und Jauchetröge, aber er fand doch,

Reginc übertreibe die Sache ein wenig. Gar wenn er am Feierabend

oder am Sonntag sich in sein „Volksblatt" verbissen hatte, und da kam

die Frau mit einer Handvoll Neuheiten und müdcte und grestete an ihm.
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„©djau, maS pab icp ba! Unb ba! Unb bie ba !" ba fupr er fie
^umeiten unmirfcp an :

„3cp Pfeif ©>ir brauf! STreibë nicpt ju bunt mit bem ^eug! Unb
eê braucpt geit unb @elb!"

©omit patte er bie ©adpe aber nicpt oerbcffert, fonbern nur Del
inë geuer gegoffen. $)emt

a «iffeli Sieb

unb a «iffeli ©reu
unb a SSiffeïi gatfcppeit
iê aflmeit babei

®ie SBaprpcit biefer ©cpnabapüpfelfentena beïam aud) ber Grämen-
eggbauer ju foften, mcnn erê oorerft aud) nicpt merfte.

©)aë ,,33olîëbIatt" ftad t>on nun ab mciftenS aßein in bem 33rief=
fäftdpen im Rundgang unb mar nicpt mepr pinter einem ©cpoet 9tnficptS=
farten oerftecft, mie früher, ©lagegen trafen nun fef>r päufig «riefe an
feine ftrau ein, ntn beren ^npalt er fict) aber pcrglicp menig befiimmerte,

^ ba fie oon feiner ©epmägerin in Commit perrüprten.
©)ie «rämeneggerin patte neimliep it)re ©portfreunbe unb greunb*

innen angemiefen, bie harten an bie ©cpmefter in Commit gu abreffieren,
unb bie mußte ipr bann bie ©epeipe im öerfcploffenen «riefe übermaepen.

©iefe ©djmefter patte bas fanontfepe Sitter Übertritten. «ei ipr
patte eS gepeißen:

©>ä, mon i gärn pätt,
3ft mer jmpt mägg;
©ä, mon i nib mag,
®fepn i aß ©ag!

unb ba-bei ift fie pnlt lebig geblieben.

©aê lam iprer Iränflicpcn ©ante, ber Sßitme beS berftor.benen $a=
britbefipcrS bon iîornmit, gu gut, bie in ber «roni eine treue, forgfame
unb ergebene Pflegerin patte, ©afitr bebaepte fie fie in iprem ©eftameute
auep mit einem pübfcpen ©iimmepen. @s gingen fo bie breißig ©aufenb in ber
Seutc «läuler perum. Qa, ja ; bie «roni patte ipr ©djäflein im ©roclencn

9?nn patten ipre bereinftigen (Srben nur ben einen großen Kummer :
bie reiepe «roni tonnte bod) noep einen Siebpaber finben ober fie möcptc
ipr ®elb für gemeinnüpige ober anbere .gmeefe oerfdjenfen, meiß man bod)
nie, rnaS für jonberbare ©eprußen in fotdie alte Jungfern fapren!

Qprer finberlofcn, gut fituierten ©djmefter auf ber «rümenegg lag
meniger bnrau, maS fie mit iprem ©clbe anfange, als ber «afe Sene nnb
bem «ettcr £)anni unb beffen $rau mit ben jmei ungezogenen «üben.
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„Schau, was hab ich da! Und da! Und die da!" da fuhr er sie

zuweilen unwirsch an:
„Ich Pfeif Dir drauf! Treibs nicht zu bunt mit dem Zeug! Und

es braucht Zeit und Geld!"
Damit hatte er die Sache aber nicht verbessert, sondern nur Oel

ins Feuer gegossen. Denn

a Bisscli Lieb

und a Bisseli Treu
und a Bisseli Falschheit
is allweil dabei!

Die Wahrheit dieser Schnadnhüpselsentenz bekam auch der Brämen-
eggbauer zu kosten, wenn ers vorerst auch nicht merkte.

Das „Volksblatt" stack von nun ab meistens allein in dem Brief-
kästchen im Hausgang und war nicht mehr hinter einem Schock Ansichts-
karten versteckt, wie früher. Dagegen trafen nun sehr häufig Briefe an
seine Frau ein, um deren Inhalt er sich aber herzlich wenig bekümmerte,

ê da sie von seiner Schwägerin in Kornwil herrührten.
Die Brämeneggerin hatte nämlich ihre Sportfreunde und Freund-

innen angewiesen, die Karten an die Schwester in Kornwil zu adressieren,
und die mußte ihr dann die Schätze im verschlossenen Briefe übermachen.

Diese Schwester hatte das kanonische Alter überschritten. Bei ihr
hatte es geheißen:

Dä, won i gärn hätt,
Ist mer zwyt wägg;
Dä, won i nid mag,
Gsehn i all Tag!

und dabei ist sie hall ledig geblieben.

Das kam ihrer kränklichen Tante, der Witwe des verstorbenen Fa-
brikbcsitzcrs von .Kornwil, zu gut, die in der Vroni eine treue, sorgsame
und ergebene Pflegerin hatte. Dafür bedachte sie sie in ihrem Testamente
auch mit einem hübschen Sümmchen. Es gingen so die dreißig Tausend in der
Leute Mäuler herum. Ja, ja; die Vroni hatte ihr Schäflein im Trockenen!

Nun hatten ihre dcrcinstigen Erben nur den einen großen Kummer:
die reiche Vroni könnte doch noch einen Liebhaber finden oder sie möchte
ihr Geld für gemeinnützige oder andere Zwecke verschenken, weiß man doch
nie, was für sonderbare Schrullen in solche alte Jungfern fahren!

Ihrer kinderlosen, gut situiertcn Schwester auf der Brämenegg lag
weniger daran, was sie mit ihrem Gelde anfange, als der Base Lcne und
dem Vetter Hanni und dessen Frau mit den zwei ungezogenen Buben.
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®er garnit war ein gutmütiger ïfdjumpel, bei* eS, tute man fagt, lieber

mit ber ©onnc Untergang, als mit iprent Stufgang pielt. Stud) feine grau,
bie £rut, fanb fie fd)öner, mann fie ging, als mann fie tarn. .gurn erben

hingegen mären fie beibe gerne einmat früher aufgeftanben.

Vafe £ene ermartete nun allerbingS auep einmal einen fepönen

©trübet auê ber fpinterlaffenfipaft ber reidpen Vermanbten, mar aber eine

fleißige, refotutc fßerfott. gm fepaffen unb jagen mürbe fie niäpt leicht

uon einer anbern überholt; aber im meibetn, teifen, fd)impfen unb täftern
tat eS ipr aud) niemanb nad).

SDiefe ©rben Ratten cS nun lieber gefepen, mentt bie Vroni etma

auf ber Vrämencgg fid) ber Dbput ber ©cpmefter anoertraut î)âtte, als
baß fie ba in Commit fo frei pauste in iprem faubern §eim, obgteid)

fie als Vorgängerin unb Sinbermärterin in beffern Käufern ju iprem
Vermögen nod) einen pübfcpen Vapen pinju uerbiente. Unb maS bie

©ippfd)aft am meiften ärgerte, mar, baß bie Vroni fid) einen Reitern, lebenS»

luftigen ©inn bemaljrt tjatte, uon bem allerbingS nod) UnermartetcS ju
befürchten mar, unb baß fie fid) an regfame, aufgemeefte oerljeiratete grauen
unb nicfjt an Vetmummi, VruberfipaftSfipmeftcra unb bergleitpen Seute

anfcploß.

£>er Vräntcnegger unb feine grau, ober beffer gefagt, bie Vrämen»

eggterin unb itjr SOÎar.n pflegten aüfömmerlid) ein DîeiSli uon paar STagen

ju machen im lieben ©djmeijerlänbdjen perum. ®ie Sîegine hatte ben

Vraud) eingeführt ; öenrt fie liebte SlbmecpSlung unb geigte gerne, baß fieS

hätten unb ücrmöcpten. gpr ipanSjörg - patte nicptS bagegen, befam er

bod) bei ber ©elegenpeit pier eine neue 9Jiäpmafd)ine, bort einen öerbcf»

ferten ©üttenmagen in gunttion 5U fepen.

tpeucr aber tonnte er fiep nidjt jum reifen entfd)ticßen, menigftenS

an bem Sage nicht, ben bie grau fd)on SBocpen oorauS bafiir feftgefept

patte, ©ine feiner ftattlicpften $üpe fap nämlicp ihrer fepmeren ©tunbe

entgegen, unb in einem fotepen galle gept tein rechter Vauer uon ipaufe lueg.

3)ie 9îegine aber mottte fid) bie borgeträumte iReifeluft niept gang
entgepen taffen unb entfeptoß fidp gu einer Meinen ©priptour ju iprer
©cpmefter nad) Commit, mo fie menigftenS einen fropen £ag ju Oer»

leben poffte.

®er ©mpfang mar perjlid), unb ba gab eS nun ein langes ptn» unb

perfragen, mer püben unb brüben geftorben, mer gepeiratet, mclcpe gamilien
gumadjS erpalten-unb mo foldjer in SluSfidpt ftepe, u. f. m.

,pîun aber muß idj ®icp ein Viertelftünbdjen ^allein taffen; benn

mir merben autp etmaS ju 3Jitttag effen mollen," fagte bie Vroni, legte
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Der Hanni war ein gutmütiger Tschumpel, der es, wie man sagt, lieber

mit der Sonne Untergang, als mit ihrem Aufgang hielt. Auch seine Frau,
die Trut, fand sie schöner, wann sie ging, als wann sie kam. Zum erben

hingegen wären sie beide gerne einmal früher aufgestanden.

Base Lene erwartete nun allerdings auch einmal einen schönen

Schübel aus der Hinterlassenschaft der reichen Verwandten, war aber eine

fleißige, resolute Person. Im schaffen und jagen wurde sie nicht leicht

von einer andern überholt; aber im weibeln, keifen, schimpfen und lästern
tat es ihr auch niemand nach.

Diese Erben hätten es nun lieber gesehen, wenn die Vroni etwa

auf der Brämenegg sich der Obhut der Schwester anvertraut hätte, als
daß sie da in Kornwil so frei hauste in ihrem saubern Heim, obgleich

sie als Vorgängerin und Kinderwärterin in bessern Häusern zu ihrem
Vermögen noch einen hübschen Batzen hinzu verdiente. Und was die

Sippschaft am meisten ärgerte, war, daß die Vroni sich einen heitern, lebens-

lustigen Sinn bewahrt hatte, von dem allerdings noch Unerwartetes zu

befürchten war, und daß sie sich an regsame, aufgeweckte verheiratete Frauen
und nicht an Betmummi, Bruderschaftsschwestern und dergleichen Leute

anschloß.

Der Brämcnegger und seine Frau, oder besser gesagt, die Brämen-
egglerin und ihr Mann pflegten allsömmcrlich ein Reisli von Paar Tagen

zu machen im lieben Schweizerländchen herum. Die Rcgine hatte den

Brauch eingeführt; denn sie liebte Abwechslung und zeigte gerne, daß sics

hätten und vermöchten. Ihr Hansjörg hatte nichts dagegen, bekam er

doch bei der Gelegenheit hier eine neue Mähmaschine, dort einen verbes-

scrten Güllenwagcn in Funktion zu sehen.

Heuer aber konnte er sich nicht zum reisen entschließen, wenigstens

an dem Tage nicht, den die Frau schon Wochen voraus dafür festgesetzt

hatte. Eine seiner stattlichsten Kühe sah nämlich ihrer schweren Stunde

entgegen, und in einem solchen Falle geht kein rechter Bauer von Hause weg.

Die Regine aber wollte sich die vorgcträumte Reiselust nicht ganz
entgehen lassen und entschloß sich zu einer kleinen Spritztour zu ihrer
Schwester nach Kornwil, wo sie wenigstens einen frohen Tag zu ver-
leben hoffte.

Der Empfang war herzlich, und da gab es nun ein langes hin- und

Herfragen, wer hüben und drüben gestorben, wer geheiratet, welche Familien
Zuwachs erhalten und wo solcher in Aussicht stehe, u. s. w.

„Nun aber muß ich Dich ein Viertelstündchen ^allein lassen; denn

wir werden auch etwas zu Mittag essen wollen," sagte die Vroni, legte
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ber ©d)toefter eine ipanbooß §efte »on „Slnt häuslichen Iperb" auf ben

©d)of3 unb mit ben Söorten:

„35a, unterhalte 3)id) gut!"
oerfdjtoanb fie in ber Sîûdfe.

35ie Siegine fdjnupperte fouft gerne in ben 33üd)ern ^crunt ; aber

itjrc Singen fd)toeiften bod) über bie §efte hùuë, augejogen oon ber

jCranïidt)feit beë fdjtoefterlidjen ©uëfulumS. greilid), ben ©fnegejt mit
ber ©nirlanbe üon fitnftlid)em Gsptjeu unb bie portraits ihrer beiben @1=

tern baneben, ben alten Sanarienöogel, ber im Släfig an ,f)attffamen

hernmînufperte, bie 9*lippfad)en auf einem ©dtifd)d)en, baë alleë h<Ute fle

fd)on bnhenbmal gefehen, nnb bie ©efidjter in bem fleinen Photographie»

album, S3tlber oon greunbinen, ©auf» unb girmgotten S3roniê, muffte fie

anêtoenbig, blätterte eë aber both toieber burd).

„£ueg mer bu bojne!" rief fie h<Ubtout. „®"t Sftannëbilb in
SSronië Sllbum. ©i, ei, Ißroni, bn gint! §m, baë ®efid)t höbe ici) fd)on

irgenbroo gefehen, eë fommt mir befannt oor! Uebrigenë nid)t fo übel!"
fefete fie murmclnb {jinjn.

SBie fie baë Sllbum fdjlofî nnb an feinen ptaç legen toollte, bc*

merïte fie bod) ettoaë nod) nie ba ©eroefeneë, eine Heine äftitfifbofe. 3)ie

muffte für Sturjtoeil forgen! S3el)utfnm langte fie nod) bem jierltdjen
SMftdfen, um auëftnbig ju mad)en, wie baë ©)ing in ®ang ju fe|en
märe. SBie fic'ë in bie §anb nahm, fieng eë oon felber an ju fpielen.

3)ie arme 3)ofe muffte eingefd)lafeu fein; benn baë Siieb mit bem

fentimentaleu Siefrain :

„unb baë ®tüd, baë fern id) fud)t',

„ginb id) eroig nur bei 35ir!"
hatte fie anfangs gar ju oft ableiern tniiffen.

Siegine fannte bie SJielobie nnb alë baë SSerl toieber ftodte unb

oon bem SKörtlein „eroig" nur nod) baë „e" herouSbrad)te, ba wollte fie

nad) bem ©d)litffel fudjen um baë Uhrroer! aufziehen. Siettc lieber»

rafdjung! Sin betn plaçe, too fie bie 3)ofe weggenommen hotte, bemerfte

fie erft je^t eine Slnfid)tëfarte mit ber Stbreffe ihrer ©d))oefter: fÇrâuïein
S5eroniïa Slitter in Sîoraroil (©d)Weij). Slber taut bem Poftftempel lag
bie Starte fd)on SJionate lang hier- Umtoenben! Stuf ber Siüdfeite eine

3lnfid)t auS Sonbon unb barunter ber S3erë:

„Unb baë ®lücf, baë fern id) fud)t',

„ginb ich ewig nur bei 3)ir!"
„@h bn oerbrönnti geine!" rief grau Sieginc überlaut, unb ettoaë

unfanft fteüte fie bie ®ofe auf bie Sïommobe ab. 3)ie fd)raf auf oon
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der Schwester eine Handvoll Hefte von „An? häuslichen Herd" auf den

Schoß und mit den Worten:

„Da, unterhalte Dich gut!"
verschwand sie in der Küche.

Die Regine schnupperte sonst gerne in den Büchern herum; aber

ihre Augen schweiften doch über die Hefte hinaus, angezogen von der

Traulichkeit des schwesterlichen Tuskulums. Freilich, den Spiegel mit
der Guirlande von künstlichem Epheu und die Portraits ihrer beiden El-
tern daneben, den alten Kanarienvogel, der im Käfig an Hanfsamen

herumknusperte, die Nippsachen auf einem Ecktischchen, das alles hatte sie

schon dutzendmal gesehen, und die Gesichter in dem kleinen Photographie-

album, Bilder von Freundinen, Tauf- und Firmgotten Bronis, wußte sie

auswendig, blätterte es aber doch wieder durch.

„Lueg mer du dozue!" rief sie halblaut. „Ein Mannsbild in
Vronis Album. Ei, ei, Vroni, du Fink! Hm, das Gesicht habe ich schon

irgendwo gesehen, es kommt mir bekannt vor! Uebrigens nicht so übel!"
setzte sie murmelnd hinzu.

Wie sie das Album schloß und an seinen Platz legen wollte, bc-

merkte sie doch etwas noch nie da Gewesenes, eine kleine Musikdose. Die

mußte für Kurzweil sorgen! Behutsam langte sie nach dem zierlichen

Kästchen, um ausfindig zu machen, wie das Ding in Gang zu setzen

wäre. Wie sic's in die Hand nahm, fieng es von selber an zu spielen.

Die arme Dose mußte eingeschlafen sein; denn das Lied mit dem

sentimentalen Refrain:

„und das Glück, das fern ich sucht',

„Find ich ewig nur bei Dir!"
hatte sie anfangs gar zu oft ableiern müssen.

Regine kannte die Melodie und als das Werk wieder stockte und

von dem Wörtlein „ewig" nur noch das „e" herausbrachte, da wollte sie

nach dem Schlüssel suchen um das Uhrwerk aufzuziehen. Neue Ueber-

raschung! An dein Platze, wo sie die Dose weggenommen hatte, bemerkte

sie erst jetzt eine Ansichtskarte mit der Adresse ihrer Schwester: Fräulein
Veronika Ritter in Kornwil (Schweiz). Aber laut dem Poststempel lag
die Karte schon Monate lang hier. Umwenden! Auf der Rückseite eine

Ansicht aus London und darunter der Vers:

„Und das Glück, das fern ich sucht',

„Find ich ewig nur bei Dir!"
„Eh du verbrönnti Zeine!" rief Frau Reginc überlaut, und etwas

unsanft stellte sie die Dose auf die Kommode ab. Die schrak aus von
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her ©rfdjütterung, ermannte fidj ju einer testen Slnftrengung unb meiner«

lief) erfterbenb brachte fie bod) nod) fjerauê :

„ mig nur bei b«i=r!"

nnb bann fünfte bie ©tellfeber ein.

„©h bu oerbrönnti geine!" mieberfjofte fRegine. „©3 ift bod) feinem

Seufel mehr ju trauen!"

©ie mar ärgerlich, bajj iljr bie ©djmefter bie tarte, bie bod)

augenfdjeinfid) für fie beftimmt mar, Hinterhalten hatte. 9lber bem ©e»

banfen, ob unb mie ©ptelbofe, tarte unb gar Photographie jufammem

hängen fönnten, burftc fie nid)t lange nachhängen; benn eben trat bie

©djmefter mit Seffern unb ©täfern herein, ben Sifd) ju beden.

„3ßarum hoff äu mir ..."
„teine JRamtörtdjen gemacht?" fiel 35roni ber ©djmefter, bie mit

gerötetem ©efidjt auf fie jutrat, in bie iRebe. „£ätteft bu mir ein

äBörtdjen gefdjrieben, baf Su îommeft! Su bift fefber fdjulb!"

„97ein! SBarum hoff mir jene tarte nidjt gefcfjidt, bort auf

ber tommobe?"
lieber 33roniê ©eficf)t flog eine leidjte fftöte.

„3ldj bie tarte! $d) hob fie Sir ja gleid) fd)itfcn moflcu, bin

bann »erf)inbert morben unb fo ift fie fjalt oergeffen geblieben!" gab fie

etroaê ffeinlaut gur ülntmort unb fügte hinju:
„Sie trägt feine Unterfdjrift, idj glaube aber fie ift bon ber ®ou«

bernante, Fräulein goulton in Sonbon."

„Sie ©djrift fdjeiut mir eljer oon einem §errn herpvühven",

bemerfte etroaä fpifjig iRcgine.

„tonn audj fein! SBaê roeifs id)? Sa mufjt Su beffer baheim

fein!" gab SBroni guriief unb ein fdjelmifdjeê Sädjeln ljufd)te über ihr ©efidjt.

Sa6 bereitftehenbe 2Rittagêmal)l fdjuitt aber eine meitere Stéfuffion ab.

33on bem ledern SRaljle unb beut trefflichen SBefperfaffee in red)t

befjaglidjc ©timmung ocrfef$t, trat SRegine ben fpeirnmeg au.

Sllê bie ©djmefter attfer Çôrmeite mar, murmelte bie SSroni bor

fid) ()in :

„©ic Ijot nodj.nidjts gemerft! $ft gut, hot fie bie tarten nidit

gcfitnben! Sic merben ïfugen madjen! llttb bie Sene unb bie Srut!
5Rod) ein paar Sage unb ber ©türm geht lo§! — $eht hot fie bie

bounerê tarte bod) liegen taffeu! ,pe, id) lege fie bann mit ber anbern

ins ©ouocrt !"
llttb nun nal)m fie ein fpäufdjen gefüllter ©noeloppen auê ber

tommobfdjublabe unb begann emfig ïïfbreffen ju fdjrciben.
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der Erschütterung, ermannte sich zu einer letzten Anstrengung und weiner-

lich ersterbend brachte sie doch noch heraus:

„ wig nur bei d-i-r!"
und dann klinkte die Stellseder ein.

„Eh du verbrönnti Zeine!" wiederholte Regine. „Es ist doch keinem

Teufel mehr zu trauen!"

Sie war ärgerlich, daß ihr die Schwester die Karte, die doch

augenscheinlich für sie bestimmt war, Hinterhalten hatte. Aber dem Ge-

danken, ob und wie Spieldose, Karle und gar Photographie zusammen-

hängen könnten, durfte sie nicht lange nachhängen; denn eben trat die

Schwester mit Tellern und Gläsern herein, den Tisch zu decken.

„Warum hast du mir ..."
„Keine Ramtörtchen gemacht?" fiel Vroni der Schwester, die mit

gerötetem Gesicht auf sie zutrat, in die Rede. „Hättest du mir ein

Wörtchen geschrieben, daß Du kommest! Du bist selber schuld!"

„Nein! Warum hast Du mir jene Karte nicht geschickt, dort auf

der Kommode?"
Ueber Broms Gesicht flog eine leichte Röte.

„Ach die Karte! Ich hab sie Dir ja gleich schicken wollen, bin

dann verhindert worden und so ist sie halt vergessen geblieben!" gab sie

etwas kleinlaut zur Antwort und fügte hinzu:

„Sie trägt keine Unterschrift, ich glaube aber sie ist von der Gou-

vernnnte, -Fräulein Fonlton in London."

„Die Schrift scheint mir eher von einem Herrn herzurühren",

bemerkte etwas spitzig Rcgine.

„Kann auch sein! Was weiß ich? Da mußt Du besser daheim

sein!" gab Broni zurück und ein schelmisches Lächeln huschte über ihr Gesicht.

Das bereitstellende Mittagsmahl schnitt aber eine weitere Diskussion ab.

Bon dem leckern Mahle und dem trefflichen Vesperkaffee in recht

behagliche Stimmung versetzt, trat Negine den Heimweg an.

Als die Schwester außer Hörweite war, murmelte die Vroni vor

sich hin:
„Sie hat noch nichts gemerkt! Ist gut, hat sie die Karten nicht

gefunden! Die werden Augen machen! Und die Lene und die Trut!
Noch ein paar Tage und der Sturm geht los! — Jetzt hat sie die

donners Karte doch liegen lassen! He, ich lege sie dann mit der andern

ins Couvert!"
Und nun nahm sie ein Häufchen gefüllter Enveloppen aus der

Kommodschublade und begann emsig Adressen zu schreiben.
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®ûï)etm traf fRegine ihren ©emahl in befter Saune an. £>ie ®ul]
hatte unterbeffen ein fdjöneS, fdjmcreS &üetfd)ifalb geworfen, baS ein
fßrad)tDieh gu Werben oerfpred)e, wie £mnSjörg meinte, llnb Don bem
Sîalb rebcte er ißr nun bie Dfjren Doli, wie fie itjm gelegentlich Don ben

Slnfidjtslarten, fo baß fie nicïjt bagu tarn, bie bei bcr Skoni gemachten
GÈntbednngen auSguframen.

®ie nberfette, bide SDÎiïd) einer frifd)geïalbtcn $uf) !ann man toeber
in bie Keiferei, nod) in bie ©ieberei geben, ©ie wirb mit einigen $n=
taten im feigen Sadofen gu „53iemft", einem fndjenartigen ©ebäde ge=

baden, baS mit Sirntjonig gufammen genoffen eine wahre ®elifateffe bilbet.

®ie befonberS forgfättige, ja lieboollc Pflege nnb bie ©çtrafoft aus
beftem @mb nnb 2ttef)lmaffer mochte eine neibifdje ©tadgefätjrtin ber
®nt) beranlaßt haben, eS il)r nachgutun, Wenn eS aud) nad) fpanSjörgS
tRedmung etwas gu früt) tarn, ^tem, man hatte auf ber SSrämenegg
nad) brei Sagen eine gmeite frifcE)gefatbte ®uf) nnb ftad infolgebeffen in
einer richtigen 33iemftmild)not. Sitte oerfügbaren leeren S3eden, Srüge
nnb fpäfen ronrben mit »iemftmild) gefüllt. Siernft gabs am borgen,
Siemft gu SDÎittag, Siemft am Slbenb. ®er S3iemft mud)ê, mie man fagt,
ben Seuten gum £>alS tjerauê; benu ber Sicmft ift eine ©adje, bereu

man nod) etjer überbrüffig mirb, als ber ©auerrüben nnb beS ©auer»
löfjtiS. Sie herrlidje gelbe 3Rild) mit bem fRahmßelg aber ben ©djmeinen
in ben Srog gu fdjütten, märe bodt) fdjabe gemefen.

„3d) Weiß WaS", meinte ba Sîegitte, ,,td) beridjte bie Sene nnb bie

Srut, fie fotten morgen mit teeren ©efeijirren fommen nnb iBiemftmild)
holen. ©emiß finb fie nod) frof) bariiber !"

©efagt, getan

©iner unruhigen, gewitterhaften 3ulinad)t mar ein fctjmüter, briiden»
ber Sag gefolgt, fo ein redjt faules Setter, mie baS SanbDol! fagt. Sie
Srämeneggbäuerin fetgte fid) motjl nad) bem SDÎittageffen an eine SRäf)=

arbeit; aber bie SRabel Wollte nid)t fdjlüpfen unb bie Slugenliber waren
i^r fo fdjWer, baß fie meinte, fie miiffe fie mit 3ünbf)ölgd)en unterftübern.

fßlöhlid) judte fie gu Sobe erfdjroden auf. fperrjefeS!" rief fie
unb eilte in ben fpanSgang hinaus. ©in furchtbarer SPrad) hatte baS

gange £auS erfdjüttert, fo baß fie nidjtS anbereS meinte, als baS Setter
hätte eingefdjlagen. Sie fie bie ©tnbentöre öffnete, ftanben mit geballten
häuften, wie ®aÇen fjjrungbereit, bie Sene unb bie Srnt Dor ihr. Sie
hatten bie gwuSture gugefdjmettert, baß baS fefte SrämenegghauS in
feinen ©runbfeften erbebte,
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Daheim traf Regine ihren Gemahl in bester Laune an. Die Kuh
hatte unterdessen ein schönes, schweres Küctschikalb geworfen, das ein
Prachtvieh zu werden verspreche, wie Hansjörg meinte. Und von dem
Kalb redete er ihr nun die Ohren voll, wie sie ihm gelegentlich von den

Ansichtskarten, so daß sie nicht dazu kam, die bei der Vroni gemachten
Entdeckungen auszukramen.

Die überfette, dicke Milch einer frischgekalbtcn Kuh kann man weder
in die Käserei, noch in die Siederei geben. Sie wird mit einigen Zu-
taten im heißen Backofen zu „Biemst", einem kuchenartigen Gebäcke ge-
backen, das mit Birnhonig zusammen genossen eine wahre Delikatesse bildet.

Die besonders sorgfältige, ja liebvolle Pflege und die Extrakost aus
bestem Emd und Mehlwasser mochte eine neidische Stallgefährtin der
Kuh veranlaßt haben, es ihr nachzutun, wenn es auch nach Hansjörgs
Rechnung etwas zu früh kam. Item, man hatte auf der Brämenegg
nach drei Tagen eine zweite frischgekalbte Kuh und stack infolgedessen in
einer richtigen Bicmstmilchnot. Alle verfügbaren leeren Becken, Krüge
und Häfen wurden mit Biemstmilch gefüllt. Biemst gabs am Morgen,
Biemst zu Mittag, Biemst am Abend. Der Biemst wuchs, wie man sagt,
den Leuten zum Hals heraus; denn der Biemst ist eine Sache, deren

man noch eher überdrüssig wird, als der Sauerrüben und des Sauer-
köhlis. Die herrliche gelbe Milch mit dem Rahmpelz aber den Schweinen
in den Trog zu schütten, wäre doch schade gewesen.

„Ich weiß was", meinte da Regine, „ich berichte die Lene und die

Trut, sie sollen morgen mit leeren Geschirren kommen und Biemstmilch
holen. Gewiß sind sie noch froh darüber!"

Gesagt, getan!

Einer unruhigen, gewitterhaften Julinacht war ein schwüler, drücken-
der Tag gefolgt, so ein recht faules Wetter, wie das Landvolk sagt. Die
Brämeneggbäuerin setzte sich wohl nach dem Mittagessen an eine Näh-
arbeit; aber die Nadel wollte nicht schlüpfen und die Augenlider waren
ihr so schwer, daß sie meinte, sie müsse sie mit Zündhölzchen unterstübcrn.

Plötzlich juckte sie zu Tode erschrocken auf. Hcrrjeses!" rief sie

und eilte in den Hausgang hinaus. Ein furchtbarer Krach hatte das

ganze Haus erschüttert, so daß sie nichts anderes meinte, als das Wetter
hätte eingeschlagen. Wie sie die Stubentüre öffnete, standen mit geballten
Fäusten, wie Katzen sprungbereit, die Lene und die Trut vor ihr. Die
hatten die Haustüre zugeschmettert, daß das feste Brämenegghaus in
seinen Grundsesten erbebte,
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„Stbcr ift bas eine äRanicr, fo ins |)auS gu fommen !" fpradj
ärgertid) grau 9îcginc. „Sßo Ijabt gfjr Sucre ©efdfirrc?" fragte fie,
atS fie bic beiben mit teeren [pänbcn baftetjen fat).

„®efd)irre? ÏBogu? Stma, um bic entflogenen günftiber barin
nad) |>aufc gu tragen, ®u §agaff? SXÎetn, nein! grieß ©u beinen jeitjen,
fauren S3iemft nur fetber, ©u @anS!"

©o begann bie rabaugige Senge gu feifen, baß it)r babei förmtid)
ber Sdjaunt oor ben SRunb trat.

„Stber umS Rimmels Vergotten SBitten, maS t)abt gtjr benn and)
fo aufgubegetjren? gd) tjab Sud) bod) nict)tê gu teib getan? meinte iRegine,

gang oerftört ob bem ©ebatjren ber 33afe.

„gefjt fdjau ®u mir bie an!" fe^te nun aud) bie ©rut ein, unb
rücfte mit ber Sene ber in bie (Stube guriidmeidjenben 97egine nad) unb

futjr fort gu betfern:

„®ut bie {c|t nid^t nod) bergteießen, fie müßte eon attem nidjtS,
bic Sdjtange!" unb t)iett ber grau bte Raufte oor'S ®efid)t.

©aS !am benn bod) ber Säucrin gu bid:
„3?errüdteS ®efd)irr!" fdjrie fie bie ©rut an, „braud) ©n ©eine

fd)tnu^igen gäufte auf ©einen nidftSnuçigen Suben, ben Obftbiebcn unb

tßogcträubern !"
„9Reine Stuben tjaben ©tr nidftS genommen; müßt guerft ctmaS ba

fein!" Ijötjnte bie fRafenbe.

„ÜRmt ift'S genug!" fdjrie iRegine, ßatt'S SRaut, ober ."
„©er SReifter tommt!" rief t)aftig baS ®icnftmäbd)en burd)S 3ln=

ridjttod) aus ber ®üct)e fjercin.

gn ber Stube trat momentan jene Stitte ein, mie gmifdfcn 93liß
unb ®onncrfd)tag.

SRidjtig, man Iförte bie ."pauStüre get)en. ©ann ftodten bic Schritte
beS ^ommenben. Sr tfatte im 9Srief!äftd)cn einen Srief bemerft unb

natjm it)n ßcrauS. ©erfetbc mar offen unb bieSmat nid)t an bic grau,
fonbern an bie „gamitie" abreffiert. ipanSjörg entnahm iljm gmei harten.
©Bie er bie erfte taS, riß er bie Stugen auf unb eine SStutmette fdjoß ißm
in ben ®of>f. Unb nun ging im fmuSgang fd)on ein ©onnermetter los,

gegen baS ber iRummet in ber Stube ein Sinbcrfpiet gemefen mar.
„gn ©reiteufetS tarnen!" fdjrie ipanSjörg, bem gatjr unb Sag

îcin gtud) über bie Sippen tommt, unb mie ein 93efcffener [türmte er in
bie Siube, nnb, bie gmei anmefenben ©Beiber in feiner SBut nid)t adjtcrtb,
briittte er bie iRegine an:

„Sf) ©u ücrflud)te ©äfdje! So, fo, bagu mußte bie oerbammte

^artcnfdfrciberct bienen? hinter bem fRüdcn ©eines ÜRanncS bänbctft bu
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„Aber ist das cinc Manier, so ins Haus zu kommen!" sprach

ärgerlich Frau Regine. „Wo habt Ihr Eucrc Geschirre?" fragte sie,

als sie die beiden mit leeren Händen dastehen sah.

„Geschirre? Wozu? Etwa, um die entflogenen Fiinflibcr darin
nach Hause zu tragen, Du Hagaff? Nein, nein! Fricß Du deinen zähen,
sauren Biemst nur selber, Du Gans!"

So begann die rabauzige Lenze zu keifen, daß ihr dabei förmlich
der Schaum vor den Mund trat.

„Aber ums Himmels Hergotten Willen, was habt Ihr denn auch

so aufzubegehren? Ich hab Euch doch nichts zu leid getan? meinte Reginc,
ganz verstört ob dem Gebahren der Base.

„Jetzt schau Du mir die an!" setzte nun auch die Trut ein, und
rückte mit der Lene der in die Stube zurückweichenden Regine nach und

fuhr fort zu belfern:
„Tut die jetzt nicht noch dergleichen, sie wüßte von allem nichts,

die Schlange!" und hielt der Frau die Fäuste vor's Gesicht.

Das kam denn doch der Bäuerin zu dick:

„Verrücktes Geschirr!" schrie sie die Trut an, „brauch Du Deine

schmutzigen Fäuste auf Deinen nichtsnutzigen Buben, den Obstdieben und

Vogclräubern!"
„Meine Buben haben Dir nichts genommen; müßt zuerst etwas da

sein!" höhnte die Rasende.

„Nun ist's genug!" schrie Regine, Halt's Maul, oder ."
„Der Meister kommt!" rief hastig das Dienstmädchen durchs An-

richtloch aus der Küche herein.

In der Stube trat momentan jene Stille ein, wie zwischen Blitz
und Donnerschlag.

Richtig, man hörte die Haustüre gehen. Dann stockten die Schritte
des Kommenden. Er hatte im Briefkästchen einen Brief bemerkt und

nahm ihn heraus. Derselbe war offen und diesmal nicht an die Frau,
sondern an die „Familie" adressiert. Hansjörg entnahm ihm zwei Karten.
Wie er die erste las, riß er die Augen auf und eine Blutwelle schoß ihm
in den Kopf. Und nun ging im Hausgang schon ein Donnerwetter los,

gegen das der Rummel in der Stube ein Kinderspiel gewesen war.
„In Dreiteufels Namen!" schrie Hansjörg, dem Jahr und Tag

kein Fluch über die Lippen kommt, und wie ein Besessener stürmte er in
die Stube, und, die zwei anwesenden Weiber in seiner Wut nicht achtend,
brüllte er die Reginc an:

„Eh Du verfluchte Täsche! So, so, dazu mußte die verdammte

Kartcnschrciberci dienen? Hinter dem Rücken Deines Mannes bändelst du
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Siebßbaftcn att, ©it bcrticbte ©chip? Unb fdjämft ©id) nidjt ctmual?

©tet)t fic nod), wie bte beteibigtc Unfdjulb!"

gn ber ©at truste tRegine mißt, wo itjr ber ftanb.

„SERein (Sott, ift beim tjcute bic gange ©ßett oerrädt?" begann fic,

totenbleich oor ßorn unb ©rregung. „ttnb ©u, ipanSförg, ber Scrrücftcftc

oon alten? giß oerfte^e fein Sort oon ©einem (Scfotber!"

geßt hielt if)r ber 3Ramt eine ütnfiißtSfarte unter bie 97afc, bic oben

eine Stnfiißt ber ©bemfe in Sonbon geigte unb barunter bie Sorte enthielt :

„Unb baâ ®tüd, baS fern id) fit<f)t',

„gtnb tdj ewtg nur bei ®tr !"

©a f)ätte tRegine boiß faft eine bette Sadje aufgefdjtagcn, wenn itjr

ba§ Setcibigcnbe in ihres StRanneS Sorten nid)t erft jeßt redit bewußt

geworben wäre, ©ie riß ißm bie ^artc aus ber ^lanb, wenbetc fie utn

unb fagte:
„£ieS aud) baS, ©u 5Rarr!"

"Run fam bie Reiße beS SerbtiifftfeinS an £anSj;örg ; er ftanb ba,

wie bie ©d)afe, wenn'S bonnert.

„gräutein Seronifa fitter in ®ornwit, ©eßweig" ftanb auf ber

9lbreßfeitc in eeßt faufmönnifeßer ©ißrift.
®ie gweite ®arte, bie er frampfßaft in ber tinfen £anb biett, t)nttc

ber SRann (SotteS im ©rubel gang oergeffen. Um fo rafdjer bitten

bie in ßämifeßer greube bem ©peftafet gufebenben unb gubörenben Sciber>

Scne unb ©rut, biefetbe erfanut. ©enn gang gteieße, gufammcngcfattete-,

außen mit gwei giertid) ineinanbergefd)tungencn, berfremengetten Swßftabcn

tiergierte harten batten fie fd)on am ÜRorgcn erhalten, unb eben biefe

harten batten fie oerantaßt, auf bie Srämencgg gu taufen, um ber Régine

atte ©cßanb gu fagen.

„Sue ©u, was © bet no beft! ftanSförg!" mahnte Seite ben Waiter,

©er Sauer gehorchte mcdjanifcß, faltete bie .©arte auScimmbcr.

Reue Ueberrafd)ung

Seronifa Ritter. gerbinattb Riemeier.

Sertobtc.

lieber £anSj;örg war in ben Ickten geh» 9Rimtten fooict beS Unge*

wähnlichen, Unfaßbaren bereingeftürmt, baß er fid) im crftcit üRomcnt oon

ber ©ragweite beS foeben (Setefenen feine Rccßcnfdjaft gu geben üermoeßte,

bi§ ißm bic grau bie ®arte aus ber fianb naßm unb ausrief:

„@b bu üerbrönnti ^eine! Äein Sunber!"
unb bie ©rut ißn anfuhr :

„(Seit, bas ift nod) fcßlimmer, als baS anberc, wo ©u gemeint baft!

geh chönnib mer go fd) nßbe, wo'S gmäßjit ift Unb wer ift fdjulb
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Liebschaften an, Dn verliebte Schix? Und schämst Dich nicht einmal?

Steht sie noch, wie die beleidigte Unschuld!"

In der Tat wußte Regine nicht, wo ihr der Kopf stand,

„Mein Gott, ist denn heute die ganze Welt verrückt?" begann sie,

totenbleich vor Zorn und Erregung, „Und Du, Hansjörg, der Verrückteste

von allen? Ich verstehe kein Wort von Deinem Gekoldcr!"

Jetzt hielt ihr der Mann eine Ansichtskarte unter die Nase, die oben

eine Ansicht der Themse in London zeigte und darunter die Worte enthielt:

„Und das Glück, das fern ich sucht',

„Find ich ewig nur bei Dir!"
Da hätte Regine doch fast eine helle Lache aufgeschlagen, wenn ihr

das Beleidigende in ihres Mannes Worten nicht erst jetzt recht bewußt

geworden wäre. Sie riß ihm die Karte aus der Hand, wendete sie um

und sagte:

„Lies auch das, Du Narr!"
Nun kam die Reihe des Verblüfftseins an Hansjörg ; er stand da,

wie die Schafe, wenn's donnert.

„Fräulein Veronika Ritter in Kornwil, Schweiz" stand auf der

Adreßseitc in echt kaufmännischer Schrift.
Die zweite Karte, die er krampfhaft in der linken Hand hielt, hatte

der Mann Gottes im Trubel ganz vergessen. Um so rascher hatten

die in hämischer Freude dem Spektakel zusehenden und zuhörenden Weiber>

Lcne und Trut. dieselbe erkannt. Denn ganz gleiche, zusammengefaltete,

außen mit zwei zierlich ineinandergeschlungcncn, verkremenzeltcn Buchstaben

verzierte Karten hatten sie schon am Morgen erhalten, und eben diese

Karten hatten sie veranlaßt, auf die Brämenegg zu laufen, um der Rcginc

alle Schnnd zu sagen.

„Luc Du, was D det no hest! Hansjörg!" mahnte Lcne den Bauer.

Der Bauer gehorchte mechanisch, faltete die Karte auseinander.

Neue Ueberraschung!

Veronika Ritter. Ferdinand Nicmcier.

Verlobte.

Ueber Hansjörg war in den letzten zehn Minuten soviel des Unge-

wöhnlicheu, Unfaßbaren hereingestürmt, daß er sich iin ersten Moment von

der Tragweite des soeben Gelesenen keine Rechenschaft zu geben vermochte,

bis ihm die Frau die Karte aus der Hand nahm und ausrief:

„Eh du verbrönnti Zeine! Kein Wunder!"

und die Trut ihn anfuhr:
„Gelt, das ist noch schlimmer, als das andere, wo Du gemeint hast!

Jetz chönnid mer go sch nhde, wo's gmähjit ist! Und wer ist schuld
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an bem gangen Unglücf, als Du, Régine, mit Deiner berflucßten 2htfid)iS=
fartenfdjieferci in aller SBett fjerum! $>d) möd)t Dir ben ©rinb berfraßen!"

tlnb man faij ben Seiben moßl an, baß fie nicfjt übel Suff ptten,
fieb auf bie uertattert baftetjeube fRcginc gu ftürgen, nnb fid) an iljr für
bie entgeßenbe ©rbfdjaft gu rädjen.

Da fprang bie ©tubentürc auf unb Wartime, baS Dienftmäbcßen
fyaftete boller Sltem ßcrauS:

„Die 2euenfutfd)e fommt uufs |muS gugefaßren. .Die Sroni iff
brin unb ein ,£>err neben ißr, nnb auf bem Socf l)ocff ber .fmnni neben
bem föutfdjer!"

„Das finb fie!" riefen mit einanber bie. 2.rut unb bie 2cnc.
.^n Seginc regte fid) ougenblitflid) bie forgenbc "pausfrau.
„Um'S Rimmels milieu! llnb id) Ejabe gar nidjts gu tpauje, um

aufmarten gu fönnen !"
„®ib ifjncn Siemft!" Rottete Senc. Dann naßm fie bie Îrut beim

Wrm unb beibe flüchteten burd) baê ©tübli in bie &üd)e, mo ftc baS
Ä'ommenbe gu beljorcßcn ßofften.

IRegine aber befahl:
„Martine, fofort, menn fie auSgefticgen finb, fat)rfi Du mit bem

.thüfeßer gurücf in ben 2euen, ftc foflcn Dir geben, maS fie nur hätten
unb ein Dußenb fflafrfjen SBeiti! Unb bann fommft Du mic baS Sifc=
metter mit bem £eug IjerauS, ober nod) gefdjeiter, ber Äutfäßer foü alles
ßerauSbringcn unb Did) bnmit!"

Sor bem tpaufc ßielt baS ©cfaßrt. tpanSjörg unb Segine trafen
ben S'ommenben entgegen.

h®elf, liebe ©djmefter, baS finb unerroartete ©äffe?" fpraeß Sroni
unb hüpfte mit jugenblid)er Semeglid)feit bom Sffiagen.

„^amoßl! ©inen fo überrumpeln! ©S ift nod) feine halbe ©tunbe,
baß mir bie SerlobungSfarte erhalten. " Unter maS für Umftänbcn fie fie
erhalten, babon feßmieg fie borberßanb.

„Wein Sräutigam ba mollte cS fo, ba er nießt münfdjte, baß 3ßr
eine großartige Semirtung ocranftaltetet, menn 3ßrS borattS erfahren
hättet. Darum ßabe id) bie SerlobungSfarten in ber Umgegenb ßerum
erft geftern auf bie fßoft gegeben."

23roniS ftaftlidjer Sräutigam, ein Wann bon 50 ^aßren mad)fc
ben beften ©tnbruef auf bie Sramcnegglcute, unb als fid) aus feiner
©pradje ergab, baß er ©eßmetger fein müffe, mid) baS Wißtrauen
immer meßr.

„@o gong unbefannt fotlten mir uns and) nirfjt fein," begann ber
©eßmager in fpc. „911s gang junger Surfdje mar id) briiben in ber
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an dem ganzen Unglück, als Du, Regine, mit Deiner verfluchten Ansichts-
kartcnschickerci in aller Welt herum! Ich möcht Dir den Grind vcrkratzen!"

Und man sah den Beiden wohl an, daß sie nicht übel Lust hätten,
sich auf die verlottert dastehende Rechne zu stürzen, nnd sich an ihr für
die entgehende Erdschaft zu rächen.

Da sprang die Stubentürc auf und Martine, das Dienstmädchen
hastete voller Atem heraus:

„Die Leuenkutsche kommt aufs Haus zugefahren, Die Broni ist
drin und ein Herr neben ihr, und ans dem Bock hockt der Hanni neben
dem Kutscher!"

„Das sind sie!" riefen mit einander die Trut und die Lcnc,

In Regine regte sich augenblicklich die sorgende Hausfrau,
„Um's Himmels willen! Und ich habe gar nichts zu Hause, um

aufwarten zu können!"

„Gib ihnen Meinst!" spottete Lenc. Dann nahm sie die Trut beim
Arm und beide flüchteten durch das Stübli in die Küche, wo sie das
Kommende zu behorchen hofften.

Regine aber befahl:
„Martine, sofort, wenn sie ausgesticgen sind, fahrst Du mit dem

Kutscher zurück in den Leuen, sie sollen Dir geben, was sie nur hätten
und ein Dutzend Flaschen Wein! Und dann kommst Du wie das Bise-
Wetter mit dem Zeug heraus, oder noch gescheiter, der Kutscher sott alles
herausbringen und Dich damit!"

Vor dem Hause hielt das Gefährt, Hansjörg und Reginc traten
den Kommenden entgegen,

„Gelt, liebe Schwester, das sind unerwartete Gäste?" sprach Vroni
und hüpfte mit jugendlicher Beweglichkeit vom Wagen.

„Jawohl! Einen so überrumpeln! Es ist noch keine halbe Stunde,
daß wir die Berlobungskarte erhalten," Unter was für Umständen sie sie

erhalten, davon schwieg sie vorderhand.
„Mein Bräutigam da wollte es so, da er nicht wünschte, daß Ihr

eine großartige Bewirtung veranstaltetet, wenn Jhrs voraus erfahren
hättet. Darum habe ich die Verlobungsknrtcn in der Umgegend herum
erst gestern auf die Post gegeben,"

Vronis stattlicher Bräutigam, ein Mann von 00 Iahren machte
den besten Eindruck auf die Brämcnegglcute, und als sich aus seiner
Sprache ergab, daß er Schweizer sein müsse, wich das Mißtrauen
immer mehr,

„So ganz unbekannt sollten wir uns auch nicht sein," begann der
Schwager in spc, „Als ganz junger Bursche war ich drüben in der
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g-ubrif, 311 Commit Ängeftellter im Sureau, ©cßott bamalê liebte id)

meine Sroni ba; aber alê armer ©djluder burfte id) eê nid)t magen,

mid) iljr gu nagent, obgleid) id) moßl fal), id) fei il)r aud) uidtjt gleid)=

gültig. Um gu oergeffen, 50g id) l)inauê in bie SSett. Sergeffen l)abe

id) nid)t, moljl aber mar baê ©lud mir giinftig, menu man 5Reid)tum

mit ©lud bcgeidjnen mill. Burd) $l)ren Jïartenmedjfel mit Fräulein
$oultou, liebe ©djmägeriu, mit ber id) im gleichen §aufe meilte, unb bie

mir il)re ©dpoeigerfarten jemeilen geigte, fam id) mieber in Serüßrung
mit Sroui unb — baê ©nbc mißt $l)r nun! Wber finb nid)t aud) bie

Sermanbteu, Jungfer Senc unb $rau Brut l)icr? SQBir fuhren bei iljnen

oor, um fie mit tycrauêgunelfmen, fanbett aber nur Setter ipanni gu

!paufe, ber unê fagte, baê SBeibêtmlf fei fdjott l)inaud auf bie Srämenegg

gegangen. @0 padten mir beu Setter ein, .aber mo fiitb bie Safen?"
Bie fjatteu in ber $üd)e 2Bort für Sîort gehört, unb als nun Ute»

gine tarn nnb fie in bie ©tube nötigte, ba festen fie gar nidjt fo Diel

©iberftanb entgegen; benn crftenê gefiel ißnen ber neue ©imager gar
fo übel nid)t, unb gmeitenê mußten fie fa, baß nod) ein frötjlicßer
©djmauê folge, ben fie fid) ungern ßätten entgegen laffen.

ÎUad)bem man fiel) brinnen begrüßt, fulfr ber Sräutigam fort:
,,$d) ßabe in Commit bie Sabril getauft, bie feit bem Bobe bed

legten Bireftorê ftille fteßt, unb tjoffe, mit ©otted |)ülfe mieber Serbienft
unb ileben in bie ©egenb gu bringen. 'Ben Setter ipamti ba ftelle id)

aid )Uad)tmäd)ter ein, ba er mir im $erauêfaf)ren tlagte, mie er bie

Bagedßetle fo gar nid)t oertrage!"

„$ud)f)e!" rief ber ©lüdlicße unb lüpfte "ein Sein, aid moßte er

gu tangen anfangen. „Ben gangen Bag fcßlafen! !Jud)l)e!"
„Unb für Gsuere gmei Surften tjabe id) aud) Arbeit, $rau Brut!"
„©ottlob nnb Bant!" feufgte bantbar bie Brut," baß mir bie oom

Dalfe tommen !"

„Unb für bie refolute Sene ßabe idj aud) ein fßläfclein audgeljedt,"
fügte Sroni l)ingu. „Ba ßarrt ber oermaljrlofie große ©emüfegarten ber

$abrif ber fdjaffenben Jpanb, nnb im Sßafdfßaud muß id) eine refolute
fDîeifterin Ijaben!"

Ba glitt ed mic ©omtenfdjein über bad bärbeißige ©efidft ber Sene.

£), fo in einem 3öafd)l)aud über eine ©d)ar BBeiber baê ©gepter gn
führen, baê mar tängft Ufr feßnlidjfter SSmtfd) gemefen, ftatt fid) immer
ben Sefeßlen einer anbern gu untergielfcn

$ngmifdjen mar fÇrau Dîegine ab= unb gugegangen unb brachte

enblid) ©läfer unb $lafd)en, fdjenfte ein unb lub bie ©efellfdjaft ein, auf
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Fabrik, zu Kornwil Angestellter im Bureau. Schon damals liebte ich

meine Vroni da; aber als armer Schlucker durste ich es nicht wagen,
mich ihr zu nähern, obgleich ich wohl sah, ich sei ihr auch nicht gleich-

gültig. Um zu vergessen, zog ich hinaus in die Welt. Vergessen habe

ich nicht, wohl aber war das Glück mir günstig, wenn man Reichtum

mit Glück bezeichnen will. Durch Ihren Kartenwechsel mit Fräulein
Foulton, liebe Schwägerin, mit der ich ini gleichen Hause weilte, und die

mir ihre Schweizerkarten jeweilen zeigte, kam ich wieder in Berührung
mit Vroni und — das Ende wißt Ihr nun! Aber sind nicht auch die

Verwandten, Jungser Lenc und Frau Trut hier? Wir fuhren bei ihnen

vor, um sie mit herauszunehmen, fanden aber nur Better Hanni zu

Hause, der uns sagte, das Weibsvolk sei schon hinaus auf die Brämenegg

gegangen. So packten wir den Vetter ein, aber wo sind die Basen?"

Die hatten in der Küche Wort für Wort gehört, und als nun Re-

gine kam und sie in die Stube nötigte, da setzten sie gar nicht so viel

Widerstand entgegen; denn erstens gefiel ihnen der neue Schwager gar
so übel nicht, und zweitens wußten sie ja, daß noch ein fröhlicher
Schmaus folge, den sie sich ungern hätten entgehen lassen.

Nachdem man sich drinnen begrüßt, fuhr der Bräutigam fort:
„Ich habe in Kornwil die Fabrik gekauft, die seit dem Tode des

letzten Direktors stille steht, und hoffe, mit Gottes Hülfe wieder Verdienst
und Leben in die Gegend zu bringen. Den Vetter Hanni da stelle ich

als Nachtwächter ein, da er mir im Herausfahren klagte, wie er die

Tageshelle so gar nicht vertrage!"

„Juchhe!" rief der Glückliche und lüpfte fein Bein, als wollte er

zu tanzen anfangen. „Den ganzen Tag schlafen! Juchhe!"
„Und für Euere zwei Burschen habe ich auch Arbeit, Frau Trut!"
„Gottlob und Dank!" seufzte dankbar die Trut," daß mir die vom

Halse kommen!"

„Und für die resolute Lene habe ich auch ein Plätzlein ausgeheckt,"

fügte Vroni hinzu. „Da harrt der verwahrloste große Gemüsegarten der

Fabrik der schaffenden Hand, und im Waschhaus muß ich eine resolute

Meisterin haben!"

Da glitt es wie Sonnenschein über das bärbeißige Gesicht der Lene.

O, so in einem Waschhaus über eine Schar Weiber das Szepter zu
führen, das war längst ihr sehnlichster Wunsch gewesen, statt sich immer
den Befehlen einer andern zu unterziehen!

Inzwischen war Frau Regine ab- und zugegangen und brachte

endlich Gläser und Flaschen, schenkte ein und lud die Gesellschaft ein, auf
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baê SS3of)t be£ 33rautpaareê anjuflofjen. §eß Hangen bie Oläfer, man

tranf auf ®u unb ®u.
@5 lebe baê Brautpaar!

®a midelte gerbmanb auê einem mitgebradjten, attfefyttücfjen fßafete

ein pbfdEjeê 9lnficf)ts£artenalbum.

„®aS ift für ®idj, ©dfttmgerut fRegitte, gum SInbenïen nnb gum
®anfe bafür, baff ®u un<8 mit ®einem Slnfidjtêïartenfport jufammen=

geführt t»aft! lebe ber lnfid)tê!artenfport !"
,,®er 9infid)tê!artenfporren !" oerbefferte ,f)anêfôrg ben ©cfymager

im ftitten, benn fo (jatte er bie ©dunäctje feiner gran fonft ftetê benamfet.

3u unfern ©übern. „SUbljeuerin." ®iefer Sage ging burdt) bie

3cttnngeu mefjr al§ einmal bie SDÎelbitng oou Silbljeuern, bie 31t Sobe geftürgt. ®in

foldjeë Uiigliicï würbe and) Bon bev ©egenb beim Sftigilutm berichtet. Sem fiel ba uid)t
bie ©teile iit @d)ifler« „Seil" ein, ba bie arme Slrmgart ©ejjler um ©djotiung für
itiven gelangen gehaltenen SKann bittet unb bon lefcterm fagt, er fei ein armer

Silbljeuer, guter §err, uom Sfttgiberge,

ber überm Slbgrunb weg ba« freie ®ra«

Slbmaljet Bon ben fdjroffen getfenwSnben

SBobjiit ba« Siel) fid) nid)t getraut gu fteigen."

Sofjl I)at Dhtbolpb ber fjarra« redjt mit feiner Semerfutig :

„Sei ®ott, ein eleub unb erbärmlid) Seben!

3d) bitt @udj, gebt ilfn lo« ben armen SJiann!

Sa« er and) ©djwere« mag oerfdjulbet tjabett,

©träfe genug ift fein entfeplid) Çanbwerf."
gept ift »bie ba, too bie Stermften unter ben @ebirg«bewol)nern au bie.Steide

tomtiten, für bie einzige Sttf) ober bie paar Qtegeit ba« gutter für bon langen Sinter
gu fudjen, uadjguernteu, rna« bie §erbcn ber reiben ©entenbaueru uid)t Ijaben abweiben

tonnen. 3« ber in Stun gart« Sorten gefdjilbevtetx ©efatjrlidjf'eit be« JpaubWerte« liefern
bie jüngften 3etoug«berid)te eine erfdjüttcmbc gttuftration. Unfer trefflidjer, in 9Jiünd)eu

woljnenbe gürdjer SDÎakr Sonrab ®rob fjat im Silbe auf ©eite 361 in feiner Silb*
ffeuerin ben ©cgenftanb Bon ber Ijeiteru Seite bargefteïït. ©ie gwifdjett Slîpenrofen

f'nieenbe unb (adjenbe Ijübfdje ®ime ift wie über bie 31t ifjreit gitfsen liegenbe Seit
fo and) über itjre ürmlidje Sage ergaben, gugenb unb Sergluft fmb alterbiiig« ber hefte

jeglichen ®rie«gram«. — §eraufgiel)enbeS ©emitter. Sirb ber fdjwer betabene

Sogen nod) ba« fdjüfeenbe Dbbad) erreichen, bebor ba« ©ewitter auSbridjt, ba« wie bie

Stadjt über bem ©Brfdjen fjängt? gft ber ®rnte=@egen geborgen, bann mag ber |>immel
feine ©djleufen offneu ; nad) ben langen Sodfeu ber Srodentjeit wirb ba« föftlidie Staff

inmitten bent ®elrad)e be« t)wtmlijdjen geuerwerfe« mit baiigcm ©djauer unb bant'barem

®efül)I gttgleidj al« eine Sofjttat begviifjt werben. — „®er SJhitter Siebliug" ift
eine« ber Silber, bei benen ein SommattboS eine ©iiube Ware.

Siebattion: g. 3Karti. - ®tnd nub ffippebitiou uon ffiDla, Serber & Ute, 3üridj.
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das Wohl des Brautpaares anzustoßen. Hell klangen die Gläser, man

trank auf Du und Du.
Es lebe das Brautpaar!

Da wickelte Ferdinand aus einem mitgebrachten, ansehnlichen Pakete

ein hübsches Ansichtskartenalbum.

„Das ist für Dich, Schwägerin Regine, zum Andenken und zum
Danke dafür, daß Du uns mit Deinem Ansichtskartensport zusammen-

geführt hast! Es lebe der Ansichtskartensport!"

„Der Ansichtskartensporren!" verbesserte Hansjörg den Schwager

im stillen, denn so hatte er die Schwäche seiner Frau sonst stets benamset.

Vermischtes.

Z« unsern Bildern. „Wildhenerin." Dieser Tage ging durch die

Zeitungen mehr als einmal die Meldung von Wildheueru, die zu Tode gestürzt. Ein

solches Unglück wurde auch von der Gegend beim Rigikulm berichtet. Wem fiel da nicht

die Stelle in Schillers „Tcll" ein, da die arme Armgart Geßler um Schonung für
ihren gesangen gehaltenen Wann bittet und von letzterm sagt, er sei ein armer

Wildheuer, guter Herr, vom Rlgiberge,
der überm Abgrund weg das sreie Gras

Abmähet von den schroffen Felscnwänden

Wohin das Vieh sich nicht getraut zu steigen."

Wohl hat Rudolph der Harras recht mit seiner Bemerkung:

„Bei Gott, ein elend und erbärmlich Leben!

Ich bitt Euch, gebt ihn los den armen Manul
Was er auch Schweres mag verschuldet haben,

Strafe genug ist sein entsetzlich Handwerk."

Jetzt ist »die Zeit da, wo die Aermsten unter den Gebirgsbewohnern an die Reihe

kommen, für die einzige Kuh oder die paar Ziegen das Futter für den langen Winter

zu suchen, nachzuernten, was die Herden der reichen Sentenbauern nicht haben abweiden

können. Zu der in Armgarts Worten geschilderten Gefährlichkeit des Handwerkes liefern
die jüngsten Zeitungsberichte eine erschütternde Illustration. Unser trefflicher, in München

wohnende Zürcher Maler Konrad Grob hat im Bilde auf Seite 361 in seiner Wild-
henerin den Gegenstand von der heitern Serte dargestellt. Die zwischen Alpenrosen

knieende und lachende hübsche Dirne ist wie über die zu ihren Füßen liegende Welt
so auch über ihre ärmliche Lage erhaben. Jugend und Berglnst sind allerdings der beste

jeglichen Griesgrams. — Heraufziehendes Gewitter. Wird der schwer beladcne

Wagen »och das schützende Obdach erreichen, bevor das Gewitter ansbricht, das wie die

Nacht über dem Dörfchen hängt? Ist der Ernte-Segen geborgen, dann mag der Himmel

seine Schleusen öffnen; nach den langen Wochen der Trockenheit wird das köstliche Naß

inmitten dem Gekrache des himmlischen Feuerwerkes mit bangem Schauer und dankbarem

Gefühl zugleich als eine Wohlrat begrüßt werden. — „Der Mütter Liebling" ist

eines der Bilder, bei denen ein Kommandos eine Sünde wäre.
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